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Deutsche Botschaft an das amerikanische Volk
Reichsaußenministerv. Neurath über die gemeinsame Krisennot und den

Friedenswillen Deutschlands
TU. London, 21. Juni . Zum erstenmal in der Geschichte

des Rundfunks hat ein deutscher Außenminister von dem
Gebäude der englischen Rundfunkgesellschaft in London über
den Ozean eine Botschaft an das amerikanische
Volk  gesandt. Dieser geschichtliche Akt war dem deutschen
Reichsminister Freiherrn von Neurath  Vorbehalten . In
seiner Botschaft an das amerikanische Volk heißt es:

Ich freue mich aufrichtig, baß ich als Führer der deut¬
schen Abordnung für die Weltwirtschaftskonferenz hier von
London aus das amerikanische Volk begrüßen und ihm die
Sympathie des deutschen Volkes ausörücken kann. Das deut¬
sche Volk sieht voll Bewunderung , mit welchem Mut und
mit welcher Energie das amerikanische Volk den Kampf
gegen die Krise  ausgenommen hat. Es empfindet das
wie ein gemeinsames Schicksal, denn in der Tat leidet
Deutschland unter den gleichen Schwierigkeiten wie die Ver¬
einigten Staaten . Das schlimmste Nebel dabei ist die Ar¬
beitslosigkeit,  deren Verheerungen in wirtschaftlicher
und sozialer Beziehung in Deutschland noch tiefer  als
in den Vereinigten Staaten sind. In der Vankenkrise
haben wir in den Vereinigten Staaten und in Deutschland
ungefähr die gleichen Schwierigkeiten gehabt und sie auch
weitgehend mit den gleichen Mittel » zu überwinden ver¬
sucht. In den beiden Ländern ist die Finanzwirt,
schaft,  die öffentliche und die private , dadurch auf das
schwerste gestört worden, daß alle Schulden, gemessen an
den Warenpreisen, viel schwerer geworben find als z« der
Zeit als sie kontrahiert wurden.

Wie kan« der gerechte Ausgleich zwischen einem zah-
lnugswillige « Schuldner und seinem Gläubiger gesu»,

de« werden?

In Deutschland ist dieses Problem deswegen noch schwie¬
riger , weil private Schulden in großem Umfang im Aus¬
land ausgenommen worden sind und weil diese Auslands¬
kredite zu einem großen Teil nur dazu gedient haben, die
Deutschland auferlegten politischen Zahlungen , b. h. wirt¬
schaftsstörende Zahlungen  an das Ausland zu
leisten. — Diese Beispiele zeigen, daß in unseren beiden
Ländern die Schwierigkeiten vielfach die gleichen sind und

daß daher wahrsch.-Älich auch die Heilmittel gleich
sein müssen.

Wir müssen «ns hier auf der Weltwirtschaftskonferenz,
wenn wir zu einem Ergebnis komme« wolle«, von einer
weiteren und umfassendere« Einstellung leite« lassen. Wir
müssen über Len scheinbaren Interessengegensätzen -er ein¬
zelnen Probleme die gemeinsamen Aufgaben erkennen, un¬
seren Völker« Arbeit «nd ein lebenswürdiges Dasein z«
verschaffe«. Jedem Land muß dabei genügend Spielraum
gelassen werden, um seine nationale Wirtschaft wieder gesnnd
«nd kräftig zu machen. Auch wir find der Auffassung, daß
nnr anf der Basis gesunder Nationalwirtschaften die Welt¬
wirtschaft sich wieder anfbanen kann.

Der Erfolg dieser Konferenz hängt vom friedlichen
und verständnisvollen Zusammenarbeiten
-er Völker  ab . Die Taffache, daß in Deutschland die
Staatsgewalt von einer Bewegung ergriffen ist, die als
revolutionär angesehen wird, hat manchen Stellen außer¬
halb Deutschlands Anlaß gegeben, sich beunruhigt zu zeigen.
Man hat diese Umwandlung in Deutschland dafür verant¬
wortlich machen wollen, daß das notwendige politische
Vertrauen  nicht vorhanden ist. Ich möchte keine Ge¬
legenheit versäumen, dies richtigzustellen. Die Staatsführnng
im Innern Deutschlands hat sich geändert; die Außenpolitik
Deutschlands ist friedfertig geblieben. Durch die neue innere
Staatsführung wurde ein einheitlicher Staat gebildet.
Deutschland ist dadurch zum stärksten Bollwerk gegen
die kommunistische Gefahr  geworden . Für die
Friedfertigkeit der deutschen Außenpolitik hat Reichskanzler
Hitler Las stärkste Zeugnis in der Regierungserklärung ab¬
gelegt, die vor einigen Wychen in den Bereinigten Staaten
wie auch in der übrigen Welt mit so großer Spannung er¬
wartet worden ist. Auf der Abrüstungskonferenz in Genf, bei
dem Pakt von Rom und bei anderen Gelegenheiten hat die
nationalsozialistische Regierung klare Beweise  für ihre
friedfertige und verstä-ndigungsbereite Politik gegeben.

Lassen Sie mich zum Schluß dem aufrichtigen Wunsche
Ausdruck geben, daß diese Konferenz, zu der sich die Ver¬
treter aller Länder in London zusammengesundenhaben, ihre
schwere Aufgabe erfüllen möge.

Dr. Bolz auf Feste Hohenasperg
Die politischen Maßnahmen der württembergischen Staatsregierung

-- Stnttgart , 21. Juni . Amtlich wird mitgeteilt : Am Id.
Juni ist der frühere Staatspräsident B o l z in Schutzhast ge¬
nommen worden. Bolz war schon von jeher ein großer Feind
aller nationaler Bestrebungen. Seine Mitgliedschaft in Ser
Deutsch-französischen Gesellschaft ist bekannt. Wenn es galt,
gegen die nationale Bewegung anzugehen, so stand er mit
in vorderster Linie. Als der Herr Reichskanzler schon im
Amt war, hat er gegen die Reichsregierung und gegen den
Herrn Reichskanzler in außerordentlich scharfer Weise Stel¬
lung genommen. Der Herr Reichskanzler Hat sich in seiner
Stuttgarter Rede veranlaßt gesehen, Herrn Bolz in aller
Form zurecht zu weisen. Eine Kundgebung - er ihm Vorgesetz¬
ten Reichsregiernng hat Herr Bolz als „Machwerk" bezeich¬
net, dessen Verbreitung er in den württembergischenSchulen
verhindert habe. Er scheute nicht davor zurück, die national¬
sozialistischen Frauen zu beleidigen und die Wehrverbände
zu beschimpfen. In letzter Zeit hat er sich wiederum unlieb¬
sam bemerkbar gemacht, als er in Salzburg  seine be¬
kannte Rede hielt, durch die die Öffentlichkeit außerordent¬
lich beunruhigt worden ist. Große Volksteile sehen in diesem
Wirken des Herrn Bolz mit eine Ursache für die Entwick¬
lung der Dinge in Oesterreich.

Bei Gelegenheit der Erhebungen wegen der Salzburger
Rede war Herr Bolz am lg. Juni auf das Ministerium des
Innern vorgelaöen. Er scheint bei diesem Gang beobachtet
worden zu sein, denn obwohl außerordentliche Sorgfalt auf
die Geheimhaltung seiner Vorladung gelegt worden war,
bildete sich vor dem Polizeipräsidiumsgebäuöe, in dem ein
Teil des Ministeriums untergebracht worden ist, ein großer
Volksauflauf . Aus Zurufen und Sprcchchvren war alsbald
zu erkennen, daß der Auflauf Herrn Bolz galt . Schließlich
war die Ansammlung derart groß und die Erregung der
Menge so gestiegen, daß die Sicherheit des Herrn Bolz außer¬
ordentlich schwer gefährdet erschien. Aus den Rufen der
Menge war leicht zu erkennen, daß überhaupt die Sicherheit
des Herrn Bolz in Stuttgart in Frage gestellt ivar. Damit
waren aber nur Tatsachen bestätigt, die der Politischen Poli-
Sfi schon einige Zeit bekannt waren. Zum Austrag war die
Erregung in der Bevölkerung offensichtlich nur deswegen
nicht gekommen, weil seither Herr Bolz ortsabrvesenü ge-
NU>it>rr tL.

Da die persönliche Sicherhett nicht mehr gewährleistet
lverden konnte, hat es Herr Bolz selbst  vorgezogen , in
Schutzhaft genommen zu werden. Nur mit Mühe gelang sein
Abtransport . Die Erregung der Menge war derart stark,
daß beinahe ein höherer SA .-Führer , der mit dem Abtrans¬
port des Herrn Bolz beauftragt war , gezwungen gewesen ist,
von seiner Waffe zum Schutze- es Herrn Bolz Gebrauch zu
machen. Die Schutzpolizei mußte zum Schutze des Herrn Bolz
blank zi«Hen. Herr Bolz, dem man erlaubt hatte, unter dem
Schutze einer starken Begleitung noch einmal seine Wohnung
aufzusuchen, bat angesichts der Empörung - er Menge drin¬
gend, ihn alsbald von - Stuttgart fortzubringen . Dieser
Wunsch wurde Gm erfüllt. Da die Beunruhigung und di«
Erregung , wie sie bei dem Abtransport ihren sichtbaren
Ausdruck fand, beängstigenden Umfang angenommen hat, so
erschien es ratsam, ihn an einen genügend sicheren Ort zu
verbringen.

Dr . Bolz ist auf Hohenasperg in Sem sogenannten Arse¬
nalbau uniergebracht, in dem früher die Studenten wegen
Duellvergehens ihre Hast absaßen und in dem auch der An¬
staltsarzt seine Wohnung hat. Wie der „Strohgäubote " zu
berichten weiß, soll Dr . Bolz auf dem Hohenasperg bis zur
Verhandlung gegen ihn wegen Landesverrats bleiben.

*

Strafverfahren gegen Noßmann, Pflüger und Fischer?
In der Schutzhaftsache Roßmann , Pflüger und

Fischer  gibt die Württ . Politische Polizei eine Mitteilung
aus , in der es heißt, daß schon das bisherige Verhalten der
Inhaftierten zeigt, Laß von ihnen eine aktive, wenn auch
zunächst nur versteckte Bekämpfung des heutigen Staates
dringend zu befürchten ist. Sie mußten daher entsprechend
ihrer besonderen politischen Vergangenheit und Betätigung
als staatsfeindlich und staatsschüdlichbis auf weiteres in
Schutzhaft genonnnen werden. Auf Grund bestimmter Vor¬
gänge in letzter Zeit wird gegen alle drei die Einleitung
eines ordentlichen Strafverfahrens zur Zeit noch erwogen.
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Die Treuhänder der Arbeit
TU. Berlin , 21. Juni . Amtlich wird mitgeteilt : Reichs-

arbeitsminiüer Seldte batte die ueuernannten Treuhänder

ReichSantzenministerv. Neurath hat gestern von London ans
eine Botschaft a« das amerikanische Volk gerichtet, in - er
a«f - ie gemeinsame« Arisennöte «nd den Friedenswille«
der deutsche« Regierung verwiese« wird.

*

Auf der Weltwirtschaftskonserenz hat die Sowjet -Union
eine« wirtschaftlichenNichtangriffspakt vorgelegt.

Reichsbankpräsideut Dr . Schacht ist gestern mittag von Lon¬
don kommend in Berlin eingetrofseu. Wie verlautet , reist
Ende der Woche -er deutsche Botschafter in Washington,
Dr . Luther, nach Deutschland ah.

In Danzig wnrde als Senatspräfident Dr . Ranschuing mit
iS von 66 Stimme « gewählt. Z« Senatoren wurde« neun
Nationalsozialisten und zwei Zentrumsabgeordnete ge,
wählt.

*

Nord- «nd Mitteljapan wurden von einem Erdbeben heim¬
gesucht, das «nch in Württemberg verzeichnet wnrde ; der
Schaden scheint nicht groß z« fei«.

»
Die Russe« habe« die Suche nach dem verschollene« Welt¬

flieger Matter « eingestellt.

der Arbeit zum 20. Juni zu einer Aussprache in das Ncichs-
arbeitsministerium eingelaöen. Der Reichsarbeitsminister
begrüßte die erschienenen Treuhänder und dankte ihnen zu¬
gleich auch im Namen des Herrn Reichskanzlers für ihre
Bereitwilligkeit , das überaus wichtige und verantmortungs-
reiche Amt eines Treuhänders der Arbeit zu übernehmen.
Mit der Ernennung der Treuhänder hätten » so führte der
Reichsarbeitsminister u. a. aus , die Schlichter ihre Tätig¬
keit beendet. Er sehe es für seine Pflicht an, den bisherigen
Schlichtern für ihre Mühewaltung seinen Dank auszuspre¬
chen. Der neue autoritäre Staat stellt sich vollkommen anders'
zur Wirtschaft als - er bisherige liberal -demokratische Staat.

I « Zukunft erhebt der Staat auch gegenüber der Wirt¬
schaft de« ««bedingtem Führnngsansprnch . Die Wirt,
schaff hat dem Volk z« dienen «nd Aufgabe des Staa¬
tes ist es, darüber z« wachen, daß dies auch geschieht.

Wir haben heute einen in seinen Fundamenten neu ge¬
gründeten Staat , aber noch eine in ihren Grundzügen im
wesentlichen unveränderte Wirtschaft. Das zeigt sich vor
allem noch in unserem wirtschaftlichen und sozialen Ber-
bändewesen, das noch einer gründlichen Erneuerung im
Geiste der nationalen Revolution mit dem Ziel einer
berufs ständischen Ordnung  harrt . Bis dieses Ziel
erreicht ist, muß der Staat die Treuhandschaft für die Arbeit
selbst übernehmen und das alte System in eine neue
Ordnung überleiten,  in der auch die Regelung der
Arbeits - und Lohnbedingungen Aufgabe der berufsständischen
Selbstverwaltung ist. So sind die Treuhänder der Arbeit
geschaffen und vom Reichskanzler ernannt worden, um an
Stelle der Vereinigungen von Arbeitnehmern , einzelnen
Arbeitgebern oder - er Vereinigung von Arbeitgebern rechts¬
verbindlich die Bedingungen für Len Abschluß von Arbeits¬
verträgen zu regeln, um für die Aufrechterhattung des Ar¬
beitsfriedens zu sorgen und um bei -er Vorbereitung der
neuen Svzialverfaflung mit-uarbeiten.

In der Aussprache zwischen den Treuhändern wurde fest-
gestellt, daß der Wille der Reichsregierung , wonach für die
notwendige Uebergangszeit die bestehende Lohn-
und Arbeitsbedingungen grundsätzlich in
Geltung  bleiben mühten und daß die Pflicht aller Be¬
teiligten sei, die in den Tarifverträgen getroffene Regelung,
soweit sich ihre Aenderung nicht als unumgänglich not-
wändig erweise, grundsätzlich zu erhalten , auch als Richt¬
linien für die Arbeiten der Treuhänder zu gelten hat. Sollte
sich dennoch die Aenderung einiger Tarifverträge als un¬
bedingt erforderlich erweisen, so sind die Treuhänder im
Rahmen der Weisungen der Reichsregierung vollkommen frei
in ihren Entscheidungen und fällen diese autoritär.

Ein asiatischer Völkerbund?
TU. Tokio, 21. Juni . Zu den Gerüchten über die Schaf¬

fung eines asiatischen Völkerbundes unter Führung Japans
wird von japanischer halbamtlicher Seite mitgetcilt , daß bis¬
lang in diesem Problem noch keine Entscheidung getroffen
worden ist. Sollte ein solcher Völkerbund geschaffen werden»
so würden ihm nur folgende Staaten angehören können:
Mandschukuo, Tibet , China, die Mongolei und Japan . Tie
Teilnahme Rußlands sei vollkommen ausgeschlossen. Da sich
Ser asiatische Völkerbund nnr mit astatischen Fragen be¬
fassen würde, würde er dem Genfer Völkerbund keine Kon¬
kurrenz machen. ^



Um die Gesundung der Weltwirtschaft
TU. Paris , 20. Juni . Ministerpräsident Daladier  hatte

eine Unterredung mit den aus London zurückgekehrten Mini¬
stern für Handel und für Landwirtschaft. Anschließend gab
er Pressevertretern eine Erklärung ab, in der er nochmals
darauf hinwies, daß die wirtschaftlichen Fragen nur gelöst
werden könnten, wenn die Währungen stabilisiert
und wenn die Rückkehr zum Gold  st and  verwirklicht
worden sei. Das sei «ine unvermeidliche Vorbedingung, ohne
die alle wirtschaftlichenMaßnahmen, die man in Aussicht
nehmen sollte, völlig nutzlos wären. Andererseits hätten die
Bedingungen der Erzeugung und des Verbrauchs seit Be¬
ginn der Krise so starke Erschütterungen erfahren, baß von
einer automatischen Beseitigung der Kontingente und der
Herabsetzungder Zolltarife keine Rede sein könnte, solange
die verschiedenen Erzeugungsgebiete nicht vorher in ratio¬
neller Weife organisiert worden seien, wobei zu beginnen
wäre mit der landwirtschaftlichen  Erzeugung , z. B.
mit Getreide, Wein und Holz. Die ausführenden Länder
sollten ihre Erzeugung so regeln,  daß sie ihre Aus¬
fuhr beschränken könnten. Gegenleistungen für diese Opfer
würden sie in den Handelsverträgen erhalten, die auf Kon¬
tingenten beruhen würden. Dieser Grundsatz fei von mehre¬
ren Abordnungen vertreten worden. So könnte ein System
regionaler Abkommen  verwirklicht werden, das
später zu Abkommen führen könnte, die diejenigen Länder
umfassen würden, die sich auf dem Wege des wirtschaftlichen
Wiederaufbaues befinde«.

Konsequente Politik in Washington
Washington, 20. Juni . Die amerikanische Regierung

verfolgt, wie ihr Verhalten in der Stabilisierungs - und
Kriegsschuldenfrage erneut gezeigt hat, ganz konsequent eine
Politik:

1. der Bereitwilligkeit zu internattonaler Zusammenarbeit
als Grundlage der Gegenseitigkeit:

2. der Ablehnung einseitiger Konzessionen:
3. der Verweigerung einseitigen Bruches ziveiseittger

Verträge:
4. der Dollarstabilisierung, um den früheren freien Wett¬

bewerb zwischen Dollar und Pfund wieder herzustellen.
Falls England das Pfund nicht in annähernd gleichem

Verhältnis zum Dollar wie vor dem Verlassen der Gold¬
parität stabilisieren will, wird Amerika sich auf keinen festen
Dollarkurs festlegen.

Amerikanischer Währnngsvorstoß in London
Der amerikanischeSenator Pitt man  hat im zweiten

Unterausschuß des Wührungsausschussesder Weltwirtschafts¬
konferenz eine Entschließung eingebracht, die beträchtliches
Aufsehen erregt. In der Entschließung wird di« Uebernaihme
folgender Verpflichtungen durch die an der Konferenz be¬
teiligten Staaten vorgeschlagen:

1. Rasche Herstellung der Währungsstabilität.
2. Wiederherstellung des Goldes als Währungsstandard.
3. Der Gebrauch des Goldes soll auf die Umlaufdeckung

und die Regelung des internationalen Zahlungsausgleiches
beschränkt werden.

4. Standardisierung der gesetzlichen Golddeckung,, die ge¬
ringer als die gegenwärtige Durchschnittsdeckung sein soll.

5. Einladung an die Zentralbanken , sich sofort zur Er¬
örterung der Frage der metallischen Reserve zu versammeln.
Hierfür wird die Zahl von 25 Prozent vorgeschlagen.

0. Angesichts - er Wichtigkeit des Silbers und der Not¬
wendigkeit, das Vertrauen in dieses Metall im Fernen Osten
wieder herzustellen, wird vorgeschlagen, daß s)Lie hauptsäch¬
lichsten silbererzeugenden Länder vereinbaren , den Verkauf
des Silbers zu beschränken, b) die Staaten sich verpflichten,
eine Entwertung des Silbers zu verhindern und c) die Staa¬
ten dazu schreiten, Silber wieder für Währungszwecke zu
verwenden: ck) den Zentralbanken wird empfohlen, daß sie
80 Prozent ihrer WäH-rungsdeckung in Gold halten und die
übrigen 20 Prozent nach Wahl in Gold oder Silber , das zu
einem niedrigeren Preise als der allgemeine Preisstand die¬
ses Metalls gekauft werden soll.

Zum Verbot der NSDAP in Oesterreich
Der Eindruck i« Berlin

— Berlin , 20. Juni . In Berliner politischen Kreisen hat
das Verbot der' NSDAP , in Oesterreich keine besondere
Ueberraschung ausgelöst. Die Vorgänge der letzten Wochen
haben bewiesen, daß die Regierung Dollfuß seit langem auf
dieses Ziel hinarbeitet . Ohne Beweise dafür zu erhalten,
sind von österreichischer amtlicher Seite die Anschläge, di«
sichu. a. in Innsbruck , in Wien und in Krems ereigneten,
den Nationalsozialisten zur Last gelegt worden, um auf diese
Weise Maßnahmen gegen die Partei ergreifen zu können.
Die österreichischen Nationalsozialisten haben ihrerseits dem¬
gegenüber wiederholt mit aller Entschiedenheiterklärt , daß
sie mit den Attentaten nichts zu tun hätten und jede Ille¬
galität aufs schärfste mißbilligten. Wenn sich die österreichische
Regierung trotzdem dazu entschlossen hat, der NSDAP , jede
Betätigung in Oesterreich zu untersagen und die national¬
sozialistischen Formationen aufzulösen, so muß ihr die Ver¬
antwortung für dieses Verbot überlassen bleiben, dessen Fol¬
gen noch nicht abzusehen sind. Der Vormarsch der national¬
sozialistischen Bewegung in Oesterreich wird allerdings auf
diesem Wege nicht aufzuhalten sein.

O

Unter der Ueberschrift ,Hetzt erst recht — Kampf diesem
System" nimmt der völkische Beobachter"  zum Ver¬
bot der NSDAP , in Oesterreich wie folgt Stellung : Mit der
Auflösung „vor dem längsten Tag des Jahres " hatte der
erbittertste Feind Deutschlands, Vaugoin, schon gedroht. Mit
dem gestrigen Schritt hat die Deutfchenverfolgung in Oester¬
reich durch Klerikale, Juden - und Marxistenknechte ihren
Höhepunkt erreicht. Man darf dabei nicht übersehen, - aß
Dollfuß und Konsorten gar nicht für ein Volk oder ein
Staatsgefüge kämpfen, sondern bloß für ihr« eigene Person
«ns Furcht vor einem künftigen Emigrantenlehe «. Das

österreichische Volk hat dies« elende Gesinnung Musst durch¬
schaut und die vom Gericht freigelassenen Nationalsozia¬
listen mit Jubel enrpfangen und mit Blumen überschüttet.
Des Volkes Stimme in dieser Frag « ist eindeutig. Ebenso
eindeutig aber ist auch der AbwehrkampfDeutsch-Oesterreichs
gegen den wahnwitzigen Versuch einer jüdisch ausgehaltenen
Habsburg-Klicke. Mit heißester Sympathie wird ganz
Deutschland diesen Kampf verfolgen und es begrüßen, wenn
die österreichischen Länder dem früher schönen, heute ver¬
pesteten Wien die notwendige Antwort erteil«« werden.
Ueber eines darf kein Zweifel bestehen: der Kampf wird
nicht früher abgebrochen werden, als bis die Unglücksmänner
und Volksverräter Dollfuß, Vaugoin ufw. davongejagt sind
aus einem Lande, dem sie schon jetzt so viel Unheil und Not
gebracht haben. Oesterreich erwacht, und daran wird das
Zentrum in Oesterreich sterben. Wir Nationalsozialisten
grüßen in dieser Kampfesstnnde unsere österreichischen Brü¬
der und wissen, daß sie ausharren werden in der Sendung,
die ihnen das Schicksal auferlogt hat.

Gömbös über Deutschland
-- Budapest, 20. Juni . Der „Az Est" bringt eine Unter¬

redung seines Wiener Berichterstatters mit dem Minister¬
präsidenten Gömbös  bei dessen Durchreise in Wien über
seine in Deutschland gewonnenen Eindrücke. Der ungarische
Ministerpräsident erklärte u. a., daß der Wahlspruch
„Deutschland erwache!" überholt sei, da Deutschland bereits
tatsächlich erwacht  sei . Er habe Deutschland mit der
Ueberzeugung verlassen, daß in Deutschland eine grenzenlose
Begeisterung Herrsche. Charakteristisch sei, daß sich die deutsche
Arbeiterschaft  massenhaft zu Hitler bekenne. Der
„Hitlerismus " sei eine endgültige  Lösung , so wie auch
der Faschismus eine endgültige Lösung in Italien sei. Dar¬
aus ergebe sich für Ungarn die Folgerung , daß dabet mit
einer ständigen politischen Richtung  zu rechnen
sei. In politischer Hinsicht sei Reichskanzler Hitler derselben
Ueberzeugung wie er, Gömbös. Durch den Dienst am Frie¬
den diene man am besten auch den Interessen feines eigenen
Landes.

Zu den deutsch-ungarischen Wirtschaftsfragen erklärte
Gömbös, daß die in Ungarn begonnenen Verhandlungen von
Sachverständigen weiter fortgeführt  würden.
»Kür die gesamte mitteleuropäische Wirtschaft von größter

Bedeutung"
Gömbös  äußerte auf der Heimreise Wiener Journa¬

listen gegenüber u. a., daß seine Besprechungen in Berlin
wirtschaftspolitischer  Art gewesen seien. Die kom¬
mende Ernte mache es notwendig, die Ueberschüsse Ungarns
unterzubringen . Es bereite ihm besondere Genugtuung , daß
er beim Reichskanzler weitgehendes Verständnis für die
wirtschaftlichen Bedürfnisse Ungarns gefunden habe. Er
zweifle nicht, daß die noch zu treffenden Abmachungen für
die gesamt « mitteleuropäische Wirtschafts¬
regelung von größter Bedeutung  sein würben.
Auch alle anderen Fragen seien berührt worden. Ungarn
halte an seinen bewährten Freundschaften fest, unter denen
das Verhältnis zn Oesterreich einen hervorragenden Platz
einnimmt.

Kleine politische Nachrichten
Retchszufchüffe für Jnstandsctzungsarveite«. Bei der Ver¬

gebung von Reichszuschüssen für Jnstandsetzungs-, Teilungs-
und Umbauarbeiten bei Wohn- und Wirtschaftsgebäuden

sollen in erster Linie die Anträge berücksichtigt werden, bei¬
den en sofort oder in kürzester Frist mit den Arbeiten be- '
gönnen werden kann. Die Verwaltungsbehörden haben um¬
gehend nachzuprüfen, in welchem Umfange Zuschußbeträge, die
für die Vorbescheide erteilt waren, infolge Nichteinhaltung,
der für den Arbeitsbeginn gesetzten Frist frei geworden sirrd.

Einheitliche Regelung von Ladenschluß nnd Sonntags¬
ruhe. Das Reichsarbeitsministerium hat der Arbeitsfront
und den Spitzenverbänden der Arbeitgeber mitgeteilt , daß im
Reichsarbeitsministerium eine gesetzliche Neuregelung ein¬
heitlicher Bestimmungen über den Ladenschlußund über die
Sonntagsruhe vorbereitet werden. In der Hauptsache wird
es sich um die Durchführung einer einheitlichen Regelung für
Ladenschluß und Sonntagsruhe in allen deutschen Ländern
handeln.

Seine Vergünstigungen für nationalsozialistische Beamte.
Der preußische Justrzminister hat angeordnet , daß in Fällen,
in denen eine Beförderung eines führenden Mitgliedes der
NSDAP , oder eine für diesen vorteilhafte Versetzung oder
sonstige Vergünstigung in Frage komme, besonders zu prü-
fen fei, ob diese Beförderung oder sonstige Vergünstigung
nicht dem Grundsatz«, daß - er Kämpfer zuletzt an sich denke,
zuwiderlaufe . Jedenfalls müsse es vollkommen ausgeschlos.
sen sein, daß lediglich Sie Zugehörigkeit zur NSDAP , oder
einer ihrer Formationen eine Beförderung oder sonstig«
Vergünstigung für den in Frage kommenden Beamten nach
sich ziehe.

Nene Parteileitung der SPD . Von sozialdemokratischer
Seite wird mitgeteilt : In einer gemeinsamen Sitzung -er
erweiterten Parteileitung der sozialdemokratischen Partei
zusammen mit den Vorständen der Fraktionen im Reichstag
und im preußischen Landtag stellten die Parteivorstands¬
mitglieder ihre Aemter zur Verfügung . Die Konferenz be¬
schloß, die Führung der Parteigeschäfte den Mitgliedern
Westphal, Stelling , Rinner und Künstler zu übertragen unter
Hinzuziehung der Vorsitzenden der Reichstags- und Land¬
tagsfraktion , Löbe und Szillat.

Danziger Senat ohne Dentschnationale. Die Verhand¬
lungen über die Hinzuziehung der Deutschnationalen in die
neue nationalsozialistische Danziger Regierung sind wider
Erwarten gescheitert, da die Deutschnationalen nicht bereit
waren , die von Ser NSDAP , als unerläßlich für eine ver¬
trauensvolle Zusammenarbeit bezeichnet«« Voraussetzungen
zu erfüllen. Die neue Danziger Regierung wird also nur
aus Nationalsozialisten und zwei Zentrumssenatoren be¬
stehen.

Verhandlungen über das Kreditabkommen für deutsche
öffentliche Schuldner beendet. Die Londoner Verhandlungen
über das „Kreditabkommen für deutsche öffentliche Schuld¬
ner von 1833 sind beendet. Es handelt sich dabei um die kurz¬
fristigen Verbindlichkeiten der Länder und Gemeinden gegen¬
über dem Ausland . Der deutsche Schuldnerausschutz bestand
aus Ministerialdirektor Nuppel-Berlin , Oberbürgermeister
Krogmann-Hamburg und Dr . Strölin -Stuttgart . Bon Gläu¬
bigersette waren England , die Schweiz, Holland und Schwe¬
den vertreten . Das Kreditabkommen von 1933 bleibt zunächst
in seiner bisherigen Form bestehen. Ueber Einzelfragen
werden im Laufe des Jahres erneut Verhandlungen geführt
werden.

HUtSI'

Prinzenliebe und Standesheirat
Die Flucht des spanischen Thronfolgers. — Die Landesmntter

braucht nicht immer eine 'Prinzessin zu sein.
Von G. Wilhelm Sandrock.

Augenblicklich hängt im „Kasten" des Lausanner Stadt¬
hauses das Aufgebot des Prinzen Alfonso von Asturien mit —
alle romantischen Mädchenherzen schlagen höher, und die Hof¬
kreise ringen entsetzt die Hände — der kubanischen Pflanzers¬
tochter Edelmira Sanpedro-Ocejo.

Man hat bisher von diesem armen kleinen Prinzen wenig
gehört. Damals, als seine Eltern noch im Madrider Stadt-
jchloß residierten, liefen von Zeit zu Zeit Gerüchte um, der
kranke Prinz werde zugunsten seines jüngeren Bruders Don
Jaime auf die spanische Thronfolge verzichten. Die unheim¬
liche Bluterkrankheit, das Erbe seiner mütterlichen Vorfahren,
steckt in feinem schwachen Körper und ließ ihn zum Sorgen¬
kind des spanischen Königshauses werden. So schien ihm das
große Leben doppelt verschlossen zu sein: durch sein Leiden
und durch die Schranken dynastischer Rücksicht. Menschliches
Elend in goldenen Hallen.

War es da ein Wunder, daß der Lebenshungrigenach der
Abdankung seines Vaters alle Fesseln abstreifen zu können
glaubte und sich Hals über Kopf in dieses Liebesabenteuer
stürzte, das nun das Tagesgespräch Westeuropas bildet? In
einem Schweizer Sanatorium hatten die beiden sich kennen
gelernt. Die schöne Kubanerin, ein Jahr älter als der Prinz,
erholte sich dort von den Folgen einer Lungenentzündung. Das
gemeinsame Leiden war einer der Berührungspunkte. Liebe
im Herzen, kehrte Alfonso in das Elternhaus nach Fontaine¬
bleau zurück. Und dann kam die Ueberraschung. Ohne Vater
oder Mutter zu benachrichtigen, flüchtete Alfonso nur in Be¬
gleitung einer überrumpelten, entsetzten Krankenschwester—
nach Lausanne zur Auserwählten seines Herzens. Beide Eltern
wollen die Heirat nicht. Das spanische Königshaus spricht
immer noch von dynastischen Rücksichten und droht damit, dem
Prinzen alle Einkünfte zu entziehen. Alfonso — wer wollte
dem armen, kranken Prinzen das Festklammern an seinem
einzigen Glück verübeln? — setzt sich mit der Unbekümmertheit
des Verliebten über diese Widerstände hinweg, und das Mit¬
gefühl aller romantischen Seelen zwischen 15 und 80 Jahren
stärkt ihm den schwachen Rücken.

Prinzen, dre um der Liebe willen heiraten, finden immer
die Zuneigung der Mtwelt . Erst kürzlich umjubelte eine ganze
deutsche Stadt einen Hohenzollernprinzeu, weil er ans die vom
Hausgesetz vorgeschriebeneStandesherrat verzichtete und das
Mädchen seiner Wahl heimführte. Selbst die englische Presse,
die so gern alles Deutsche unter die Lupe unfreundlicher Kritik
Nimmt, stimmte begeistert dem Entschluß des Prinzen Wilhelm
von Preußen zu und wußte nicht genug zu rühmen, daß der
Hohenzollernsproßum seiner Liebe Wille« als einfaä« r KraWt-
innker vmr keiner WSU» ? ,

England hat ja überhaupt Verständnis für „Außenseiter*
aus königlichem Haus. Ist nicht das beliebteste weibliche Mit¬
glied der englischen Herrscherfamilie, die Herzogin von Jork,
die angesichts des eingefleischten Junggesellentums des Prinzen
von Wales vielleicht noch einmal Königin von England wer¬
den oder dem Britischen Reich den Thronfolger schenkt, auch
„nur " die Tochter eines einfachen Landaoeligen? Und ihre
Schwägerin Mary , die einzige, die im großen britischen Welt¬
reich den Titel einer „Königlichen Prinzessin" fuhren darf,'
hat einen Grafen geheiratet. In beiden Fallen hat oer König
nach anfänglichem Bedenken seine Zustimmung gegeben und
es sicher nicht zu bereuen gehabt.

Anders mußte mit Rücksicht auf das Hausgesetz der König
von Schweden handeln, obwohl seine Familie selbst vom ehe¬
maligen französischen Advokatensohn Bernadotte abstammt. Die
Liebesheirat des Prinzen Lennartz von Schweden ist ja noch
sin frischer Erinnerung . Der Enkel des Königs nahm dem
Widerstand seines Großvaters zum Trotz ein bürgerliches Mäd¬
chen zur Frau , die KaufmannstochterKarin Nisswandt. Gleich¬
zeitig mußte er aber auf alle Rechte seiner königlichen Geburt
verzichten, um künftighin als Lennartz Bernadotte seiner Liebe
zu leben und sich selbst sein Brot zu verdienen. Die Zuneigung
des schwedischen Volkes gehört ihm darum noch mehr als
früher.

Ein Ereignis, das selbst in der Aufregung des Kriegs¬
ausbruchs nicht unbeachtet untertauchte, war die Kriegs-
trauung des Prinzen Oskar von Preußen mit der Gräfin
Ina -Marie von Bassewitz. Das Hausgesetz der Hohenzollern
verbot damals die Anerkennung der nicht ebenbürtigen jungen
Frau als Mitglied des Kaiserhauses, weshalb der damalige
Kaiser nur die Einwilligung zur morganatischen Ehe geben
konnte. Erst 1920 erfolgte die Anerkennung der bis dahin
unter dem Namen einer Gräfin von Ruppin Lebenden als
Prinzessin von Preußen.

Etwas seltsam war in Vorkriegszeiten die gesellschaftliche
Stellung der Prinzessinnen aus königlichein Haus, die eine
nicht standesgemäßeEhe eingingen. Wenn sie auch gesetzlich
den Namen des Mannes ihrer Wahl annehmen mußten, so
kannte die Welt sie doch weiterhin unter ihrem alten Titel.,
Am bekanntesten in dieser Hinsicht war Wohl die einstige Prin¬
zessin Stephanie von Belgien, später Kronprinzessin von
Oesterreich und zuletzt Gräfin Lönyay. Beim Tode des letzten
Königs von Sachsen erinnerte man sich auch daran, daß seine
frühere Gemahlin, die einstige Erzherzogin von Toskana und
spätere Gräfin Montignoso, als geschiedene Frau des Pianisten
Toselli in den bescheidensten Verhältnissen lebte. Glücklicher
war die Liebesheirat der Prinzessin Elisabeth von Bayern,
einer Enkelin der Kaiserin von Oesterreich, die den in der
scheidenen Garnison Znaim stehenden Oberstleutnant Frei¬
herr« von Seefried auf Buttenheim jeder noch so glanzenden
Partie vorzog. Sie folgte hier dem Beispiel der letzten Pr,n«
zeflin von Hannover, Friederike, die des Freiherrn von Mwptz
RgWwtzlmi getreue Lebensgefährtin wurde. / . . ,



Milk 8« « W W»
In Verbindung mit dem Deutschen Tag beging der Vete¬

ranen - und Militärverein Ealw , der Heuer 61 Jahre alt
wird und seit 60 Jahren dem wiirtt . Kriegerbunö zugehört,
di« Jubelfeier seiner Gründung . Eine der Zeit entsprechend
schlichte, aber von echtem soldatischem und kameradschaft¬
lichem Geist getragen » Festveranstaltung versammelte am
Vorabend des Deutschen Tages die große Schar der Mit¬
glieder und Freunde des Vereins im Bad .-Hof-Saal.
Nach einem eigens zur Gründungsfeier von Oberreallehrer
Heller  verfaßten und vorgetragenen Vorspruch begrüßte
der zweite Vorsitzende, Stadtrat Schäfer,  die Erschiene¬
nen , darunter als Ehrengäste den Präsidenten des Württ.
Kriegerbundes , Exz. Generalleutnant Dr . v. Maur,  die
Spitzen der staatlichen und städtischen Behörden , der Kreis¬
leitung der NSDAP , der Bezirksleitung des Württ . Krie¬
gerbundes , der Reichsbahn u . a . m., ferner zahlreiche be¬
freundete Verbände , Vereine und Organisationen . Mit be¬
sonderer Freude erfüllte den Redner die Anwesenheit des
einzigen noch lebenden Mitbegründers des Vereins , Schuh¬
machermeister Wurster,  sowie des Patenvereins , des
Krieger - und Sängerbundes Herzogin Wera , Stuttgart.
Stadtrat Schäfer schloß seine Ausführungen mit dem
Wunsch aus ein einig geschloffenes Vaterland nach dem Wil¬
len unseres Volkskanzlers Adolf Hitler und einem drei¬
fachen Heil Deutschland.

Die Jubiläumsrede hielt der erste Vorsitzende Reich-
mann.  Auf äußeren Glanz , so sagte er , habe man verzich¬
ten müssen, dafür sei die innere Begeisterung um so größer.
Die alte Fahne werde auch im neuen Halbjahrhundert dem
Vereins vorauswehen als ein Symbol der Treue und Opfer¬
bereitschaft , das allzeit die Herzen erhebe und ihnen neue
Kraft Zuströmen lasse. Nachdem in würdiger Weise der Ge¬
fallenen des Weltkrieges gedacht worden war , gab der erste
Vorsitzende in großen Zügen einen Rückblick auf die Haupt¬
abschnitte der Vereinsgeschichte 1882—1933. Als einziger
überlebender Mitbegründer des Vereins erfuhr hierbei
Ehrenmitglied Wurster  eine sinnige Ehrung . Als der
Jubilar die Bühne betrat , um von Vorstand Reichmann be¬
glückwünscht und mit einem prächtigen Geschenkkorb bedacht
zu werden , erhoben sich alle Anwesenden von den Sitzen
und spendeten lauten Beifall . Der Vorstand gedachte hierauf
ehrend der verdienten Vereinsvorsitzenden Carl Essig
(1882- 1904) und Karl Schnaufer (1913 - 25). Dank sagte
er ferner dem Kameraden Oberreallehrer Heller  für die
Abfassung der Vereinsgeschichte . Sie existiert vorerst nur in
einem einzigen , künstlerisch geschmückten Exemplar und ist
von Kamerad Lacher beschriftet. In den Mittelpunkt seiner
Jubiläumsrede stellte Vorstand Reichmann die große Idee
der Kameradschaft , die im Verein immer eine gute Pflege¬
stätte fand . Der Jubelverein hat in der Nachkriegszeit oft
um sie gekämpft , rastlos wurde an der Festigung des Ka¬
meradschaftsgeistes und an der Erfassung der Jugend ge¬
arbeitet . Hervorzuheben ist hier die Schaffung des Tromm¬
ler - und Pfeiferkorps durch Vorstand Reichmann und die
Einführung des Schießens mit Wohrmannsbüchse , ein be¬
sonderes Verdienst von Bezirksobmann Küchle. Aus Opfer-
finn erstand die neue , vorbildliche Schießanlage des Ver¬
eins im Tälesbach . Der Vorstand bat , in gleichem Sinne au
der inneren Festigung des Vereins weiterzuarbeiten . Die
Jugend gehöre heute wieder zur alten Mannschaft . Den
nationalen Verbänden gebühre Dank dafür , daß die jun¬
gen Leute nach freiwilligem Soldatendienst nun auch voll¬
wertige Mitglieder in den Kriegcrvereinen werden könn¬
ten . Der Vorstand erinnerte zum Schluß seiner Rede an
zwei stolze Ereignisse in der Vereinsgeschichte , das end¬
gültige Herausschießen des von Herzog Albrecht von Würt¬
temberg gestifteten Pokals in Luöwigsburg und an den
Freudentag , an dem Bundespräsident Exz. Dr . v. Maur die
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Ehrenmitgliedschaft des Vereins annahm . Nach Erneuerung
des Treuegelöbnifses zum Bunde erscholl ein dreifaches
Hoch auf den Bundespräsidenten.

Der Bundespräsident , Exz. Generalleutnani Dr . von
Maur,  dankte für die ihm zuteil gewordene Ehrung und
begrüßte die Kameraden der alten , nicht mehr bestehenden
und jene der hoffentlich bald neu erstehenden Armee . Der
Jubelverein sei ein fester Fels innerhalb des Bundes und
werde es bleiben . Gern Habe er als Bundespräsident der
Einladung nach Calw Folge geleistet , nicht zuletzt auch weil
Liese Stadt als eine der ersten im Lande den Ruf „Deutsch¬
land erwache !" verstand und in die Tat umsetzte. Bitter not
habe dieser Ruf getan , hätten doch infolge ihrer Nöte viele
Volksgenossen das Vaterland nicht mehr gekannt und mehr
an das eigene Wohl gedacht. Heute gebe es nur noch
Deutsche, geeint und gefestet stehe die Nation , der Traum
von Jahrhunderten sei Wirklichkeit geworden . Allerdings
habe Deutschland draußen in der Welt nicht weniger Feinde
wie vor und während des Krieges . Es müsse für sein Recht
kämpfen und sich zu wehren wissen mit den Waffen des
Geistes , notfalls aber , wenn auch Gott es verhüten möge,
mit den Waffen der Faust . Die Zeit des Niederganges sei
vorüber und jene des Aufstieges habe begonnen , in der das
Wort „deutsch" in der Welt wieder mit Achtung und Furcht
genannt werde . Der Wunsch des Bundespräsidenten an den
Jubelverein ging dahin , dieser möchte im kommenden Halb¬
jahrhundert wachsen, blühen und gedeihen in einem Deutsch¬
land , das so frei ist, wie die Väter waren . Mit diesem
Wunsche überreichte er dem Vereinsvorstaird die an der
Fahne zu tragende Spange für 69jährige Bun¬
deszugehörigkeit.  Ferner erhielten aus der Hand
des Bundespräsidenten die Kameraden Christian Rex er,
Schmiedmeister , Theodor Veigel,  Zollsekretär , und
Franz Steck , Gärtnereibesitzer , die Ehrenurkunde
des Bundes für 28jährige . Zugehörigkeit.
Der Patenverein , Krieger - und Sängerbund Herzogin
Wera , Stuttgart , ließ durch Sängervorstand Ludwig
Glückwünsche überbringen und einen goldenen Fah-
nennagel  überreichen.

Bezirksobmann Küchle dankte dem Jubelverein für
alles , was dieser an nationaler Betätigung geleistet , und
überbrachte einen silbernen Fahnennagel.  In
längerer Rede feierte der Bezirksobmann — nach Dar¬
legung der Ziele der Kriegervereine — den Geist der alten
Armee , die Zucht, Ein - und Unterordnung , die Einfühlung
in Las große Ganze . Im Weltkrieg habe unser Volk ge¬
zeigt , daß es mit Bewußtsein die militärische Schule Lurch-
gemacht,' die Not des Vaterlandes ließ jeden Soldaten aus
eigenem Willen die geschworene Pflicht bis zum letzten
Blutstropfen erfüllen ! Pflicht der alten Soldaten sei es,
der Jugend den Geist der Wahrheit und Wehrhaftigkeit zu
vermitteln , ihr Zucht und Pflichterfüllung und Gottver¬
trauen sowie den heiligen Willen , das Schicksal des Vater¬
landes zu wenden , anzuerziehen . „Hilf dir selbst, dann hilft
dir Gott !" habe Volkskanzler Adolf Hitler dem deutschen
Volke zugerufenl Der Bezirksobmarrn schloß mit einer
packenden Werbung für die Volksgemeinschaft aller Deut¬
schen: daß wieder der Bruder den Bruder finde , daß im
Gluthauch ersterbe der kleinliche Tand , daß jeder die Selbst¬
sucht des Jchs überwinde im Opferwillen fürs Vaterland.
Die Rede klang in einem Hoch auf den Herrn Reichspräsi¬
denten , Volkskanzler Hitler und die nationale Regierung
aus . Das Deutschlandlied und das Horst -Wessel-Lied wur¬
den gesungen , während auf der Bühne eine Gruppe die
Einheit der alten und jungen Soldaten versinnbildlichte.

Namens der Stadtverwaltung Calw beglückwünschte
Bürgermeister Göhner  den Jubelvcrein und dankte ihm
für das , was er ein halbes Jahrhundert hindurch der Allge¬

meinheit war . Soldatischen Geist habe er gepflegt »nd das
Vermächtnis des Heiligen im Fronterleben gewahrt . Die
neue Zeit werde dem Verein auch neue Ziele setzen, möge
er darüber die guten alten nicht vernachlässigen in seinem
ferneren Wirken . Der Stadtvorstand wünschte dem Verein
weiterhin eine gedeihliche Entwicklung und brachte ein Hoch
auf ihn aus . — Die Feier nahm bei einem sehr reichhalti¬
gen Unterhaltungsprogramm einen glänzenden Verlauf.
Die Calwer Stadtkapelle unter Leitung von Ehrenmitglied
Musikdirektor Frank  brachte zündende Armeemärsche,
darunter zwei mit großem Beifall aufgenommene Fanfa¬
renmärsche , zum Vortrag . Der prächtige Männerchor des
Krieger - und Sängerbundes Herzogin Wera sang immer
wieder begeistert begrüßt eine Fülle schönster deutscher
Volkslieder . Bezirksobmann Küchle dankte den Sängern
mit großer Herzlichkeit und überreichte als äußeres Zeichen
der Anerkennung dem Dirigenten Kam . Grimm  eine sil¬
berne Statuette . Calwer SA und Stahlhelm hatten sich in
dankenswerter Weise gleichfalls in den Dienst des Ver¬
eins gestellt und erfreuten durch eine stattliche Reihe ein¬
drucksvoller lebender Bilder , die überaus dankbaren An¬
klang fanden . Eine besondere Note trugen Darbietungen des
Stahlhelm -Arbeitslagers Calw -Ncuweiler unter Leitung
von Lagerführer Brandenburg)  sie vermittelten Ein¬
blicke in das Arbeitslagerleben und fanden in ihrer eigenen,
wirkungsvollen Art viel Anerkennung . Die umfangreiche
Vortragsfolge fand erst zu stark vorgerückter Stunde ihr
Ende , eine Feier beschließend, die in der Vereinschronik
einen Ehrenplatz einnehmen wird.

Der frühere Kaiser über Adolf Hitler
Im „Evening Standard " erscheint eine Unterredung des

Kaisers Mit dem englischen Journalisten Bradley -Birt . In
dieser soll der Kaiser u . a. gesagt haben , Hitler habe
getan , was niemand jemals habe tun können,
er habe die ganze deutsche Nation mit einem gemeinsamen
Geist belebt . Er habe eine Welle des Nationalgefühls in
ganz Deutschland entfacht , wie das niemals vorher in der
ganzen Geschichte Deutschlands der Fall gewesen sei. Der
Kaiser sprach dann u . a. über die internationalen
Wirtschaftsprobleme.  Eine der wichtigsten Lehren
der Nachkriegszeit sei, daß kein Staat allein stehen könne.
Es müsse Freundschaft und guter Wille herrschen . Die
modernen Maschinen seien zum größten Teil für die gegen¬
wärtige Weltkrise verantwortlich . Die Maschinen müßten
wieder auf ihren richtigen Platz als Helfer der Menschen
und nicht als ihre Meister zurückgebracht werden.

Aus aller Welt
Der Reichswehrminister ehrt die Romreiter

Reichswehrminister von Blomberg richtete an die sieg¬
reichen Romreiter eine Ansprache , in der er ihnen den Dank
der Reichsregierung und der Wehrmacht übermittelte . Der
Sieg sei ein Triumph gründlichster Arbeit und unerschütter¬
lichen Siegeswillens gewesen und das Ergebnis zielbewußter
jahrelanger Zusammenarbeit aller Offiziere und schließlich
auch ein Triumph - er deutschen Pferdezucht und des deut¬
schen Pferdes überhaupt.

Zum Gedenke « - es erste « Ost —West -Ozeanfluges

Am 19. Juni waren 5 Jahre vergangen seit dem denk¬
würdigen Tage , an dem die Bezwinger - es Ozeans , Freiherr
von Hünefel - , Hauptmann Köhl und der irische Colonel Fitze¬
maurice von ihrem sensationellen Ost—West-Ozeanslug in di«
Heimat zurückkeHrten . An diesem Gedenktag fand im Bremer
Rathaus im Beisein von Hauptmann Köhl die Weihe einer
Hünefeld -Gedenktafel statt.

Jagd auf Riefen -Thunfische
Von Anton E . Zischka.

Nach dreißig Stunden Fahrt von San Diego in Kali¬
fornien beginnt das Gebiet der Niesen-Thunfische. Ihre
Gründe ziehen sich bis fast in die Südsee . Und eine Flotte
modernster Fangschiffe jagt diese gelbflossigen Ungeheuer , die
bis 250 Kilo schwer werden . Man fängt sie mit Riescnangeln.
1929 gelang es der „Lusitania " , in einer Saison 1300 Tonnen
Thun nach San Diego zu bringen . Die Mannschaft bekam
120 000 Dollar . Kein Wunder also, daß viele Schatzsucher
hierherkommen , viele Goldjäger und viele Sportsleute . Denn
der Riesenthun ist nicht nur viel Geld wert , die Jagd auf
ihn gehört auch zu den aufregendsten Dingen auf dieser Erde.

Die modernsten Fangboote gehören den Japanern . Ich
war an Bord des „Mitsui HI " gegangen . Das Fahrzeug hat
deutsche Dieselmotoren und amerikanische Badezimmer , eine
zauberhafte Radioanlage und eine Besatzung hervorragender
Fischer. Matasuka , unser „Chummer ", galt als der beste Mann
der ganzen Thunflotte.

Chummer heißt der Künstler , der die Köder ausstreut.
Der Thun muß erst an die Oberfläche gelockt werden.
Und das geschieht mit lebenden Sardinen , die jeder Thuna-
Clipper in großen Tanks lebend mit sich führt . Der Chummer
steht auf einer Plattform am Schiffsende und streut mit
kunstvollen Bewegungen wie ein Sämann Händevoll der
glitzerden kleinen Fischchen ins Wasser. Er muß sparsam
damit umgehen , denn lebende Sardinen können die Fischer
nur ,n Magdalena Bav bekommen. Geht der Vorrat vor-
duftig zu Ende so kann das eine Reise von hundert oder von
dreitausend Mecken bedeuten.

Thun -Fischen ist ja überhaupt wie Goldsuchen : Man
kann über Nacht reich dabei werden , man kann Monate
umsonst suchen. Die Launen der Riesenfische allein entscheiden.

Der „Mitsui III " fuhr schon tagelang über ein glattes,
völlig lebloses Meer . Kein Fisch ließ sich blicken. Wie eine
Logleine hing der künstliche Köder über das Schiffsende , das
die 150 Tonnen Wasser mit den lebenden Sardinen drinnen
ganz tief ins Meer drückten.

Plötzlich aber wird die Leine straff . Wo vor ein paar
Augenblicken noch ruhiges Wasser war , ist jetzt tosende Un-

Das tiefe Dröhnen des Dresels verstummt . Der Mitsui
Kreis , stoppt . Der «Hummer läuft mit seinem

Netz rum. Aardlnelllank, ^beginnt Köderauszujäeu.

Männer mir riesigen Bambusangeln sind auf die Platt¬
formen gesprungen , die rings um das Schiff laufen . Regel¬
mäßig tauchen die Angeln ins Wasser. Der Bambus biegt
sich. Und als er wieder gerade wird , reißt er einen Riesen¬
leib aus dem Wasser, einen rundlichen Fisch mit gelben
Flossen und gelbem Schwanz , mit zornig funkelnden Augen
und einem silbernschimmernden Bauch . Die drei Männer,
die ihn halten , haben einen gewaltigen Ruck zu bestehen. Sie
müssen genau gleichzeitig die Bewegung machen, die den Fisch
durch die Luft reißt , ihn über die Reling schwingt, über die
Köpfe der Fischer an Bord . Der Schwung des Bambus , das
Gewicht des Fisches selber muß ihnen dabei helfen . Krachend
Ichlägt der Thun auf dem Eisendeck auf . Wild haut er mit
dem Schwanz um sich. Er kann leicht einen Schenkelknochen
damit brechen. Tat es oft.

Fisch auf Fisch fliegt aus dem Wasser. Toll gemacht durch
die Sardinen , sind ganze Schwärme , ganze „Schulen " von
Thunfischen ans den Tiefen des Ozeans gekommen.

Das Wasser tobt von wilden Niesensischcn. Immer sind
Haie im Gefolge der Thuns , Schwertfische und alle möglichen
anderen Räuber.

Eine falsche Bewegung der Fischer — und sie sausen kopf¬
über in dieses tödliche Gewirr von Flossen und scharfzähnigen
Niescnmänlcrn , Schwertern und Schwänzen.

Vom Augenblick, da der „Mitsui III " den ersten Thun
fand , bis zum Einbruch der Nacht gibt es keinen Augenblick
Rast . Mit stieren Augen stehen die kleinen Japaner auf den
Stahlrosten , die um das Motorschiff laufen . Mit mechanischen
Bewegungen reißen sie hundert , zweihundert Kilo aus dem
Wasser, automatenqleich , Präzise.

Die Jägd auf Riesenthunfische erfordert Nerven auS
Stahl . Sie erfordert all die Ausdauer , die den Japaner aus¬
zeichnet, seinen verbissenen Mut . Er ist der beste Mann für
dieses Geschäft. Dennoch, auch die Gelben ermüden mitunter.
Und dann gibt es kaum eine Rettung . Sie verdienen manch¬
mal tausend Dollar in der Stunde — auf allen Thun-
Clippern wird auf Beteiligung gearbeitet —, aber sie bezahlen
den Reichtum oft mit einem grausigen Tod.

Als ich auf dem „Mitsui HI " fuhr , geschah das Unglück
auf dem „Jnvader ", der ein paar Kabellangen von unserm
Platz fischte. Sebastian Goulard ging über Bord , als der
Augenblick verpaßt wurde , in dem allein man den Fisch aus
dem Meere bekommt . Der Thun war ins Wasser zurück ge-
Allen , statt mit eigenem Schwung an Deck zu landen , hatte
Goulard ncktgersssen. Der Mann ließ die Angel fallen und
llpL . kopfüber ^ in ^Wt ^ Wasser voll , vou McnAenhaien , und

Schwertfischen . Kapitän Monise stand neben ihm . Und so
blitzartig arbeitete der, daß er eine Leine wie ein Lasso mir
den Verunglückten geschlungen hatte , bevor die Haie zubeißen!
konnten . Dieser Goulard übrigens war schon als junger
Mensch nur um Haaresbreite dem Tod entgangen , war ein¬
mal in den Sardinentank gefallen . Der Chummer sah einen
Hut zwischen den Ködern schwimmen . Er griff blind zwischen^
die Sardinen . Und erwischte Goulard beim Kopf, rettete ihn
im letzten Augenblick. Als der „ Mitsui III " bei den Gorda
Banks fischte, ein paar Meilen von Kap San Lucas , hatten'
wir selber ein grausiges Erlebnis mit einem Schwertfisch . '
Ganze Herden dieser purpurrückigen großen Tiere gab es da,
und sie schienen unsere Thunfische aus Lust am Mord zu
töten . Immer wieder sprangen sie in die Luft , wirbelten
wie ein Geschoß herum , sielen Kopf nach unten ins Wasser
zurück und durchbohrten dabei unfehlbar einen Thun mit
ihrem scharfen Schwert.

Ein Drei -Mann -Team des „Mitsui " hatte einen be¬
sonders großen Thun gefangen . Sie hatten ihn nicht an
Bord schwingen können, waren zum Glück auch nicht ins
Meer gerissen worden ; das Riesentier aber hing wild um sich
schlagend an der Bordwand , knapp oberhalb des Wassers.
Matsu ließ sich an einer Leine hinab , um dem Thun den
Schädel zu zerschmettern. Er hing neben dem toten Fisch an
der Bordwand , als es geschah. . . Wie ein Torpedo war ein
Schwertfisch aufgetaucht , hatte sich in die Luft geschleudert,
Wohl um den toten Thun zu sperren , und dabei den Japaner
getroffen . Ein Schrei gellte durch die Luft , wir waren wie
erstarrt vor Schreck.

Das Schwert des Marlin war Matsu durch den linken
Schenkel gedrungen , dann an der Bordwand abgebrochen. Der
Leib wurde durch die Leine gehalten , das Bein aber durch das
Gewicht des Schwertfisches zum Meer gezogen. Matsu schien
zerrissen zu werden . Er verlor die Besinnung . Dann brach!
das Schwert zum zweiten Mal , der Marlin fiel klatschend ins;
Wasser zurück, war im nächsten Augenblicke durch zwei Haie
zerfleischt. .

Wir hißten den ohnmächtigen Matsu an Bord , brachten
ihn an Land . Er blieb am Leben , die schreckliche Wunde ver¬
heilte wieder . -

Mir aber verging durch dieses Abenteuer die Lust an«
Thun -Fischen . Zu dieser Art Schatzsuche muß man die Nervest!
eines Asiaten Hiben und die Geschicklichkeit, eines Akrobaten,!
muß man Gleichaewichtsgesetze unbewußt beherrsche« . Ans

^dieser Art Goldjuchen braucht gl-



Zwei ne« „Fliege»-« Hamknrger"
Die Deutsche Rerch-sbahngesellschast beabsichtigt, zwei

«ene Schnelltriebivagen nach bem Typ des „Wogenden Ham¬
burgers ^ in Diensi zu stellen, da die bisherigen Erfahrun¬
gen mit dem „Fliegenden Hamburger" sehr gut gewesen sind.
Es ist geplant, die Seiden neuen Wagen für die Strecke
Berlin —Leipzig und Berlin —Dresden in den Bert ehr zu
stellen.

Dr. Mnlert fristlos entlasten
Im Zusammenhang mit dem gegen Dr . Muleri eingeleite¬

ten Strafverfahren ist er setzt vom Vorsitzenden des Deut¬
schen und des Preußischen Stäötetages und vom Führer öes
Deutschen Gemeindetages ans seinem Dienstverhältnis beim
Deutschen und Preußischen Städtetag fristlos entlassen
worden.

Eine „unmenschlicheMutter"
In Berlin  begann der Prozeß gegen die 28jährige

Frau Maria BoLLin, die sich wegen dreimal versuchten Tot¬
schlags zu verantworten hat. Die Angeklagte hatte einmal
versucht, ihren Ehemann mit Gas zu vergiften. Kerner er¬
regte sie seiner Zeit ungeheures Aufsehen, als sie ihr außer¬
eheliches Kiuü im Norden Berlins von der Grenzstraßen-
brücke auf das Eisenbahngelände warf, wo die Kleine da¬
mals hilflos gefmideu wurde und erst nach längerem Kran¬
kenlager wieder genesen ist. Vorher hatte diese „Mutter"
ihrem Kinde einmal Stecknadeln zu schlucken gegeben, um
so den Tod herbeiznsühren.

Elbingcx Dampfer in de« Ostsee gesunken
Der Elbinger Dampfer ,Zris " ist bei schönstem Wetter

aus bisher völlig ungeklärter Ursache, 18 Seemeilen von
Oderbank Nordtonne entfernt, gesunken. Das Schiff liegt l8
bis IS Meter tief. Der in Swinem-ünde einkommende schwe¬
dische Dampfer „Asta" hat die Besatzung der ,L ?riS", in zwei
Booten auf See trebend, gesunden und geborgen. „Iris " be¬
fand sich auf der Reise von Hamburg nach Elbing mit einer
Ladung Zement. Das 500-Tonn«n-Schiff ist bereits iS Fahre
alt . Besatzung und Kapitän befinden sich wohlauf in Swine-
münde.

Im Waffer vom Blitz getroffen
In Königsberg schlug der Blitz in der Nähe einer Bade¬

anstalt ins Master nnd traf Len 17jährigen Schwimmer
Davis aus Königsberg, - er sofort getötet wurde und nnter-
ging. Erst nach einer Viertelstunde konnte die Leiche ge¬
borgen werden.

Ei« ungeheuerlicher Sabotage-Bcrsuch
Unbekannte Täter drangen in der Absicht, den Stausee

abzulasten, in das Schleusenhaus des Strubklamm -Werkes
der Stabt Salzburg ein und beschädigten die automatische
Schleusenregulierung. Infolge ungenügender Sachkenntnis
zogen sie die Schleuse in verkehrter Richtung, so daß die
Regulierung außer Betrieb gesetzt wurde. Hierdurch wäre
bei starkem Regen unabsehbarer Schaden für das Werk und
die unterhalb liegenden Objekte entstanden. Wäre di« Ab¬
ficht der Täter , den Stausee abzulassen, gelungen, so wäre
dadurch furchtbarer Schaden entstanden, denn es hätten sich
etwa S Millionen Kubikmeter Master über das ganze Ge¬
biet ergoffen und es überschwemmt.

Eignungsprüfung für Siedler
Fm Rheinischen Provinzialinstitut für Arbeits - und Ve-

rufsforschung in Düsseldorf werden jetzt, wie die „Volks¬
parole" berichtet, zum ersten Mal in Deutschland, ja in
Europa , Versuche gemacht, die schwierige Frage der Eig¬
nung der Siedler auf psychologischer Grundlage zu lösen.
Diese Prüfung ist von wesentlicher Bedeutung, den» die
meisten der in Frage kommenden Leute find nicht Land-
wirte, sondern Angehörige anderer Bernfskreise, vornehm¬
lich aus den Städten . In der Nachkriegszeit sind in alle«
Kulturländern Berufseignungsprüfnngen burchgeführt wor¬
den, und zwar mit Hilfe sogenannter psychotechnischer Aus-
lrsemethoden. Das Düsseldorfer Institut hat schon seit Jah¬
ren den Schwerpunkt der Untersuchung immer mehr in die

charakterologische» Faktoren verlegt und hat psychologische
Methoden ansgearbeitet , die die Ganzheit der menschlichen
Persönlichkeit zu erfassen suchen. Denn für den Berufs¬
erfolg ist nicht die Intelligenz allein entscheidend, sondern
in weit höherem Maße der Charakter. Bei den Unter¬
suchungen handelt es sich im wesentlichen um eine Reihe
von Arbeitsproben , die das Arbeitsverhalten , die Gleich¬
mäßigkeit der Arbeit, die Ansdauer usw. seststellen. Auch die
Intelligenz wird einer Stichprobe unterzogen, denn ein
Siedler muß selbständig überlegen, rechnen und organisieren
können.

Vermischtes
Zrtroneuwasser aus Zucker.

Me Zitrone ist als durstlöschende, saure Frucht bei
Wanderern und Sportsleuten beliebt. Um so befremd¬
licher mag es manchem klingen, daß man den zu Tränen
reizenden Saft auch aus Zucker herzustellen gelernt hat. An
dem Problem, aus Zucker im Großbetrieb durch Gärung
Zitronensäure zu gewinnen, hat die Wissenschaft seit vier
Jahrzehnten gearbeitet. Seit kurzem kann es jedoch als ge¬
lost gelten. Wie so oft darf Deutschland auch in diesem
Falle das Verdienst für sich in Anspruch nehmen, die ersten
Vorarbeiten geleistet zu haben, während die eigentliche indu¬
strielle Auswertung der Erfindung von anderen Ländern
vorgenommen wurde. Das Verfahren ist ziemlich einfach.
Auf der Zuckerlösungwerden Pilze gezüchtet, die dann den
süßen Stofs in die Säure verwandeln. Und ferner bedarf
der Pilz zu seiner Ernährung einiger Stickstoffsalze. Durch
den Zusatz von Kreide wird erreicht, daß stch die Zitronen¬
säure damit verbindet und zu Boden sinkt. Die Eindampfung
mit Schwefelsäure liefert dann die Zitronensäure in großen
Hellen Kristallen. Das beste Material ist der Rohrzucker.
Doch nimmt man auch Melasse, Holzzucker und andere wohl¬
feile Stoffe. Einige Patente verwenden sogar, wie C. Weh-
mer mitteilt, Rüoenschnitzel, verzuckerte Zellulose, Weizen-
und Kastanienmehl, schließlich sogar Glyzerin. Doch sind
das Verfahren, die sich kaum empfehlen durften. Die Preise
für Zitronensäure sind, seitdem man nicht mehr auf die
Frucht angewiesen ist, in aller Welt begreiflicherweise erheb¬
lich gesunken. - - '

Aus Stadt und Land
Calw , den 21. Juni 1933.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenangabe gestattet.

Generalversammlung des DarleheuskaffenvereinS
Srmmozhcim

Der Darlehenskassenverein Simmozheim hielt letzte Woche
eine außerordentliche Generalversammlung mit der Tages¬
ordnung „Neuwahlen zwecks Gleichschaltung" ab. Der Vor¬
stand, Bürgermeister Fischer,  gab die von der Zentral¬
leitung herausgegebenen Richtlinie« bekannt» nach welchen
die Neuwahlen vorgenommen wurden . Als Vorstand wurde
Gotthilf Mohr.  Schreiuermeister , gewählt, als Stellvertreter
Theodor Hauser  und als weitere Vorstandsmitglieder
Paul Schwärnrnle  und Hermann Schneider.  Aufsichts¬
ratsvorsitzender wurde Gottlieb Roller.  Aufflchtsratsmit-
glieder sind Joh . Kühnle,  Georg Repphun . Ad. Drol¬
lt  n g e r , Aug. Kühnle,  Jak . Wacker und E. Müller.
Als Rechner wurde Aug. Maier  wiedergewählt . Bei die¬
ser Zusammensetzung von Vorstands- und Aufsichtsrat ist
zugleich der Verschmelzung des Landw. Ortsvereins mit der
Darlehenskasse Rechnung getragen, die unbedingt notwendig
ist, um eine einheitliche Führung der wirtschaftlichenInter¬
essen aller Kreise der Gemeinde zu gewährleisten. In der
Aussprache trat die Meinung, daß nun die Spaltungspolitik
ein Ende finden müsse, klar zutage. Auch wurde die seit¬
herige Kreditgewährung erörtert , wobei unberechtigte An¬
griffe auf die seitherige Vorstandschaft vom Vorstand als
nicht stichhaltig zurückgewiesenwurden . Im letzten Jahre
find önrch einen Bevollmächtigten der Zentralstelle alle Kre¬
dite nachgeprüft worden. Die geleisteten Sicherheiten wurden
als ausreichend bezeichnet, so daß den Sparern bei der

Darlehenskasse unbedingt die gleich« Sicherheit wte anders-
wo gewährleistet ist. In der Rechnerfrage entspann sich noch
eine kurze Auseinandersetzung über das persönliche Haften
öes Rechners beim Neberziehen von Krediten. Der Vor¬
stand sprach zum Schluß allen seitherigen Aufsichtsrats- nnd
Vorstandsmitgliedern für ihre Tätigkeit den Dank aus und
mahnt« zur treuen Mitarbeit am Wiederaufbau unseres
Vaterlandes.

Wetter für Donnerstag"««- Freitag
Da sich im Norden noch ein ausgedehntes Tiefdruckgebiet

befindet, ist für Donnerstag und Freitag Fortsetzung, des
unbeständigen Wetters zu erwarten.

SCB . Nagold, 20. Juni . Nach Len von der Kriminalpoli¬
zei Stuttgart angeftelUen Erhebungen wurde an Sen aufge¬
fundenen Kleidungsstücken usw. einwandfrei festgestellt, daß
es sich bei dem im „Ponnnerles Loch" gefundenen mensch¬
lichen Skelett um Len seit Oktober 1931 vermißten Semi¬
naristen Albert Pfau , geb. am IS. Februar ISIS in Dürrerr-
mettstetten, OA. Sulz , handelt. Es wurde weiterhin einwand-
frei festgestellt, daß ein Verbrechen ausgeschlossen ist. Nur die
Frage , ob ein Unglücksfall oder freiwilliger Tod vorliegt,
wird nicht ganz mit Sicherheit entschieden werden können.

wp. Freudenstadt , 2g. Juni . Au dem schweren Autounglück
im hiesigen Oberamt , Sem 5 Blinde zum Opfer fielen, wird
noch bekannt, daß der Unfall wohl darin seinen Grund hat,
daß der Führer eines der beiden Wagen, auf den: sich die
Blinden befanden, einem entgegenkommenden Motorrad¬
fahrer ausweichen wollte. Infolge der nassen Fahrbahn ge¬
riet Ser Wagen jedoch ins Schlendern, kam aus der Bahn und
stürzte die Böschung hinab.

SCB . Leutkirch, 20. Juni . Die Witbg. Politische Polizei
hat verfügt, daß der Gesellen- und Jugendverein Leutkirch
bis auf weiteres kein« Versammlungen mehr abhalten darf.
Der Präses des Vereins , Kaplan Saß , ist in Schutzhaft ge¬
nommen worden.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 20. Juni . Die Börse zeigte eine etwa
freundlichere Stimmung bei ivenig veränderten Kursen.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Schlachtviehmarkt am Dienstag wurden zugeführt:

29 Ochsen (unverkauft 1), 53 (1) Bullen, 266 (45) Jungbullen,
231 (1) Kühe. 259 (35) Rinder , 1361 (30) Kälber, 2154 (70)
Schweine.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochsen:
ausgemästet - -
vollsteischig - >
fleischig -

Bullen:
ausgemästet - -
vollfleischig > -
fleischig . . - .
Iungrinder
ausgemästet - -
vollfleischig - -
fleischig . - - .
geringgenährte -

Kühe:
ausgemäsict - -
vollfleischig - -

20. 6. 15. 6.
Pfg- Pfg-

27- 30 27—30
23—25 24—26
22- 23 22—23

26—28 27—29
24—25 25—26
22—23 22—24

28—30 28—31
28—28 26—28
23—24 23—25

23—26 23—26
18—21 18- 21

Kühe:
fleischig . . . .
germggeuährte -

Kälber:
feinste Mast - und
beste Saugkälber
mittl. Mast - und
gute Saugkälber
geringe Kälber -

Schweine:
über 300Pfd . - -
240- 300 Psd . -
200—240 Pfd . >
160—200 Psd . -
120—160 Pfd . -
unter 120 Pfd . .
Sauen . . . .

20. 6.
Pfg-

13—16
10—12

15. 6.
Pfg-

13- 16
10—12

40—42 40—4S

32—38 32—37
25—30 26—30

35- 36
36- 37
36—38
35—37

35
35—36
35—37
34—35

34—35 33- 34
27—31 26- 30

Marktverlauf : Großvieh und ' Schweine langsam, Ueber«
stand, Kälber langsam.

»
Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an de»

Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die
sog. wirtschaftlichen V-rkehrskosten in Zuschlag kommen. Die Schriftltg,

Bestelle«Sie das„Caliver TGlini!"

Reu ringetroffen

LanWns-SlMm«it Bolmt
50—70 cm breit
25. 30. 40. 50. 55. 60. 65. 85. 100 Hd. Meier

Halbftores
1.50. 2.40, 2.80. 3.25. 3.50, 4 50. 5.25

Scheibenschleier (Brffes-Bises)
das Paar 60. 80. 100. 105,125 . 135. 150.
180^

Deboralionsstoffe , baumwollenu. Kunstseiden
80 cm breit 70. 85 ^

130 cm breit1.20. 1.30. 1.90. 2.—. 2.10

Wachstuch«, weiß und farbig
80 cm breit1.10 d. Meter

100 cm breit 1.30, 1.50, 1.80, 2.60 d. Meter
115 cm breit2.10 d. Meter

PM Mösle k L «« Mm « . EM

»u cker Rrüclr ' .

Farben
Lacke
Pinsel

empfiehlt
Rtttae-Drogaete
Earl Bernsdorff

AWiier IllEiik-
rahni -Tsseldlltter

ist wieder frisch
eingetroffen zu billigem

Preise
sowie die bekannten

seinen

AWuerW
«ur

Allgäuer Molkerei«
Produkte

SS Altburgerstraße 29

Freundl . möbliert.

Ziminer
mit herrlicher Aussicht per
sofort eventuell später

zu vermieten
Altburgerstraße 84.

Gebrauchte»

Heuwender
mit 6 Gabein in tadellosem
Zustande zu RM . 89.— zu

verkaufen.
Karl Hinderer, landw.

Maschinen, Büchenbronn,
Post: Pforzheim -Land.

Ein z. erstenmal 11 Wochen
trächtiges

WlllWkl»
verkauft

»eust Beck. Dachtel

2uin Llsburhstss
üsn guisn
Lorvs -Lukkss.
Dsr Ksttss,
Lsr sllsn scLrnsolrd

6. 8erVs,Kalk
k'srnsxröoböv 120

Erweitern

llr.Wa.lMM Mer
kacvklnt kür innere nnü ktervenürnMetten

MntorlMllirM
bskunckslt

IMgliscksr sklmtlicksr Xrunsrsnkusssn.
Sprsckstuncks : vrsrktsgs 11—12 Okr

urick nuesi ^ nmslclung-

§le »cbSiIlsea sieb seld 8t.
wenn 8ie eine Zeitung kalten, äie nickt in der l^ ge ist.
Sie mit ttsu Mrtscksftskrsßsa gut «lem I^ ulenäen ru
kalten, sie iür 8ie u. Ikre Mrtsckgkt in Setisckt kommen.

Vor Allsten bewadren Ae sieb»
wenn 8ie eine Leitung leLen, clie ein genaues 8pie-
oeldilcl äes gesamten lVirtscksttsledens lies
Lerirks gibt. Osrum bestellen 8ie clss im ortssn-
sässiAen ketrieb ksrgestellte „QalvrsrTusblstt " ,
äss 8ie über eile Vorkommnisse im Lerirk unterricktet u.
äessenOruckerei sn cien Steuerlasten des Lerirks mittrsgt

Sie 3hr Absatzgebiet durch
Neklame . Gebe« Sie eine
Anzeige im Lalwer Tagblatt
auf,dann erreichen SieShren
Zweck rasch, sicher und ans
billigste Weise.

Gelegenheilskauf.
Es ist mir gelungen, einen Posten Kamelhaar - nütz.

quard-Decken hiesigen Fabrikats nttt kleinen by.

?u sichern' Es°ist dL L

« 4 an o«e
Reicher « Drück
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